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1e rage des „‚Deutschen Aufbruchs‘‘ un der „Deutschen Front‘‘ *
ist, WIe uUunsere firüheren Jeweiligen Schlußbemerkungen eutlıc

machen suchten, 1n weitem usmaß die Aufrollung der rage ach dem
„Deutschen Schicksa Wie geht das ZUsSsammen? nationale Selbstbesinnung
ZU ec des eigenen Volkes, die doch Deutschland ın gleichem Maße
zusteht wıe firüher dem Spanien 1lipps IL., dem Frankreich der Ludwige,
dem olen der Jagellonen und heute v e Frankreich ach 1870 oder dem
talien des Faschismus, un ein Auseinanderklaffen zwıischen Indi-
vidualitäten-Rausch und rücksichtsloser Vermassung? Wie geht das
en eın nationales eal, das Urc un!  Urc VO  ; relig1öser Sechn-
sucht en 1Sst und die beste "Tradition des katholischen Mittelalters
9 un ein furchtbares Autfbrechen der „seelischen Unterwelt“‘
(wie Ernst Krieck sS1e nennt) Örgien des relig1ösen Hasses, und das
Har nıcht selten gerade nıcht SO sehr 1n „Proletariern‘‘, sondern, wıe das
eispie der Hemmungslosigkeiten Reventlows 1in seinem „KÜür Chri-
Sten usw.““ sehr eutliıc zeigt, iın solchen, die raft ihrer Abstammungun Bildung den „Führern‘“ gehören wollen?

Der eue deutsche NOn e 311 das Nein ZUum Marxfsmu‚s„ber das Ja ZUIN] Sozialismus. Hugo Fischer, der bereits 1in sel-
ne Nietzsche-Buch die geistigen Bedingtheiten der Gegenwart tief auf-
gerissen hatte, untersucht in seiner Schrift „Karl Marx un: sein
Verhiältnis Staat un Wirtschaft‘‘? das Geistige des Marxismus. Marx
„erkenntDeutsches Schicksal  Von Erich Przywara S.J.  ie Frage des „Deutschen Aufbruchs“ und der „Deutschen Front“?  D  ist, wie unsere früheren jeweiligen Schlüßbemerkungefl deutlich zu  machen suchten, in weitem Ausmaß die Aufrollung der Frage nach dem  „Deutschen Schicksal“, Wie geht das zusammen: nationale Selbstbesinnung  zum Recht des eigenen Volkes, die doch Deutschland in gleichem Maße  zusteht wie früher dem Spanien Philipps II., dem Frankreich der Ludwige,  dem Polen der Jagellonen und heute z. B. Frankreich nach 1870 oder dem  Italien des Faschismus, — und ein Auseinanderklaffen zwischen Indi-  vidualitäten-Rausch und rücksichtsloser Vermassung? Wie geht das zu-  sammen: ein nationales Ideal, das durch und durch von religiöser Sehn-  sucht getragen ist und die beste Tradition des katholischen Mittelalters  erneuert, — und ein furchtbares Aufbrechen der „seelischen Unterwelt“  (wie Ernst Krieck sie nennt) zu Orgien des religiösen Hasses, und das  gar nicht selten gerade nicht so sehr in „Proletariern‘“, sondern, wie das  Beispiel der Hemmungslosigkeiten Reventlows in seinem „Für Chri-  sten usw.‘“ sehr deutlich zeigt, in solchen, die Kraft ihrer Abstammung  A  und Bildung zu den „Führern“ gehören wollen?.  Der neue deutsche Nationalismus will das Nein zum Marxésmu‚s„  aber das Ja zum Sozialismus. — Hugo Fischer, der bereits in sei-  nem Nietzsche-Buch die geistigen Bedingtheiten der Gegenwart tief auf-  gerissen hatte, untersucht in seiner neuen Schrift „Karl Marx und sein  Verhältnis zu Staat und Wirtschaft‘“ ? das Geistige des Marxismus. Marx  „erkennt ... die Verfallsförmigkeit als das Wesen der Gegenwart. Das,  was an ihr ernst zu nehmen ist, liegt außerhalb ihrer selbst — in der  Vergangenheit und in der Zukunft‘“ (6). „Hinter dem sinnlich faßbaren  Elend des Alltags, das ihn bis aufs Blut empört, sieht er, im Medusenant-  litz, die tiefere Furche der Verheerung: „‚die Trennung des Menschen von  den Naturbanden seiner Existenz‘‘“ (9). Aber „Marx ist selbst ein ‚redu-  zierter‘ Mensch... Er ist in eine Ecke der menschlichen Existenz ver-  drängt, und er gestaltet selbst daraus das Schicksal eines Menschen des  19. Jahrhunderts‘“ (12). Insbesondere aber „fehlt im Marxschen geschichts-  philosophischen Horizont das Bild einer gesunden Religion‘“ (33). „Er haßt  die eine Religion, ohne eine andere zu lieben“ (33). — Die Ergänzung dazu  sind die neuerlichen Ausführungen Leonhard Ra gaz’, des Vaters des  religiösen Sozialismus, z'ü diesgr gesamten Bewegung ®. „Wir sahen in  ı Vgl. die beiden vorhergehenden Hefte dieser Zeitschrift.  ? Hugo Fischer, Karl Marx und sein Verhältnis zu Staat und Wirt  Jena 1932, Gustav Fischer. M 4.50  schaft, (102 S’)‚  3 Reich Gottes — Marxismus — Nationalsbzialismus.  Ein Bekenntnis religiöser  Sozialisten. Tübingen 1931.  Stimmen der Zeit. 124. 4.  16die Verfallsförmigkeit als das Wesen der Gegenwart. Das,
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ıhm (dem Sozialismus) el  =} Gericht un! eine Verheißung218  Er1ch Przywara S J  1  d  1hm (dem Sozrahsrnus) ein‘ Gericht und eine Verhaßung Gott selbst  richtete vom Sozialismus her das Christentum, genau so wie er einst  von Assur und Babylon her Israel und von den Zöllnern und Sündern her  die Pharisäer und Sadduzäer richtete. Aber der Sozialismus war uns auch  Verheißung: er war die Verheißung eines Erwachens der Gerechtigkeit  Gottes in der Welt und damit auch emes Erwachens der Sache Christi...  So wurde uns der Sozialismus zu einer Offenbarung des lebendxgen Gottes  und einem Vorglanz seines kommenden Reiches“ (ıf.). „Die Schuld, die  wir am Proletariate gutzumachen hatten, mußte .  dadurch getilgt wer-  den, ...daß wir eben (die) ... Fehler und Sünden des Sozialismus und des  sozialistischen Proletariates auf uns selbst nahmen‘“‘ (6)  „Das war das  Rittertum Christi, das wir zu üben hatten“ (5), um das aufgewühlte Volk  zu einer „freien Theokratie‘“ (14) zu führen: „daß alle Wirklichkeit in  Gottes Herrschaftsgebiet gebracht und seiner Erlösung teilhaftig werde  (ebd.). Darum erhebt sich für Ragaz in der heutigen Situation die Frage:  „Müssen wir nicht das, was als neue Auffassung des Verhältnisses von  Gott und Religion eine ... Entdeckung des religiösen Sozialismus war,  nun mit äußerster Steigerung der Kühnheit auch auf den Kommunismus  anwenden? ... Hat nicht vielleicht gerade der religiöse Sozialismus die  Mission, den schauderhaften sozialistischen Bruderkrieg zu überwinden?  Und ist nicht der einzig mögliche Weg dazu eine Erneuerung des Sozialis-  mus von Grund aus, welche ihm seinen echten Radikalismus w1ederg1bt  und seine Dämonen vertreibt?“ (62). —  Der neue deutsche Nationalismus will weiter das Nein zu einem Int er-  nationalismus, aber das Ja zu einem deutschen Imperium.  Werner Picht, der von seiner Stellung als deutsches Mitglied am  „Internationalen Institut für geistige Zusammenarbeit  her sicher zu  einem Urteil befugt ist, antwortet mit weiser Unterscheidung  „Nach  dem Kriege warf sich  ein antinationaler Internationalismus  . auf, der  im allgemeinen die Ehrlichkeit, aber auch die Blindheit und Hemmungs-  losigkeit des utopischen Fanatismus hatte  (47). Aber ebenso ist „der  militante Nationalismus ... nicht nur bei der heutigen Weltlage innerhalb  des europäischen Kulturkreises aus politischen und militärtechnischen  Gründen zum selbstmörderischen Widersinn geworden, sondern hat auch  seine soziologischen und geistesgeschichtlichen Voraussetzungen einge-  büßt“ (7f.). Gegenüber der Gegenwart erscheint gewiß „die Periode von  1919 bis 1931 ... rückblickend wie im Zeichen einer Lähmung der innern  Kräfte‘“ (58), aber anderseits ist doch der „Ursprung der nationalen Be-  wegung aus dem Ressentiment  (63) nicht zu verkennen, und ‚„damit  grundsätzlich unterschieden von  .. dem Aufschwung von 1914“ (ebd.)  „Der Leerlauf der unerschöpflichen Pause scheint abgelaufen‘“ (98), aber  nach seiner geistigen Atmosphäre gibt sich der „Jung-Nationalismus‘ ‚wie  „im buchstäblichen Sinne des Wortes der Materialschlacht entstiegen‘‘ (68),  mit einem „Jenseits von Gut und Böse des anarchischen Freibeuters“ (73),  in „Armut und Dumpfheit‘“ (69), in „Wurzellosigkeit, Kälte und Lebens-  4 Werner Picht, Jenseits von Pazifismus und Nationalismus. (221 S.) München  1932, G. D. W. Callwey. M 2.60Gott selbst
richtete VO Sozialismus her das Christentum, O WICGC €A einst
VO ÄAssur und Babylon her Israel un! VO den OoOlinern un Süundern her
die Pharisäer un Sadduzäer richtete. ber der Sozilalismus WAar uns auch
Verheißung: War die Verheißung Erwachens der Gerechtigkeit
Gottes der Weltun! amıt uch Erwachens der ac Christi
So wurde uns der Sozialismus Offenbarung des lebendigen Gottes
un orglanz seines kommenden Reiches‘‘ (1ıf.) „Die Schuld, die
WILr AIX Proletariate gutzumachen hatten, mußte dadurch getilgt WeI-

den, WITLr eben 1e€ Fehler un:! Süunden des Sozialismus und des
sozialıstischen Proletariates auf un selbst nahmen‘‘ (6) „Das War das
KRıttertum Christi, das WITLr ben hatten‘“‘ 5), das aufgewühlte olk

„Ireien Theokratie‘‘ 14) führen „daß alle Wiırklichkeit
Gottes Herrschaftsgebiet gebrac und sSeinNner rlösung teilhaftig werde
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Gott un: elig10n218  Er1ch Przywara S J  1  d  1hm (dem Sozrahsrnus) ein‘ Gericht und eine Verhaßung Gott selbst  richtete vom Sozialismus her das Christentum, genau so wie er einst  von Assur und Babylon her Israel und von den Zöllnern und Sündern her  die Pharisäer und Sadduzäer richtete. Aber der Sozialismus war uns auch  Verheißung: er war die Verheißung eines Erwachens der Gerechtigkeit  Gottes in der Welt und damit auch emes Erwachens der Sache Christi...  So wurde uns der Sozialismus zu einer Offenbarung des lebendxgen Gottes  und einem Vorglanz seines kommenden Reiches“ (ıf.). „Die Schuld, die  wir am Proletariate gutzumachen hatten, mußte .  dadurch getilgt wer-  den, ...daß wir eben (die) ... Fehler und Sünden des Sozialismus und des  sozialistischen Proletariates auf uns selbst nahmen‘“‘ (6)  „Das war das  Rittertum Christi, das wir zu üben hatten“ (5), um das aufgewühlte Volk  zu einer „freien Theokratie‘“ (14) zu führen: „daß alle Wirklichkeit in  Gottes Herrschaftsgebiet gebracht und seiner Erlösung teilhaftig werde  (ebd.). Darum erhebt sich für Ragaz in der heutigen Situation die Frage:  „Müssen wir nicht das, was als neue Auffassung des Verhältnisses von  Gott und Religion eine ... Entdeckung des religiösen Sozialismus war,  nun mit äußerster Steigerung der Kühnheit auch auf den Kommunismus  anwenden? ... Hat nicht vielleicht gerade der religiöse Sozialismus die  Mission, den schauderhaften sozialistischen Bruderkrieg zu überwinden?  Und ist nicht der einzig mögliche Weg dazu eine Erneuerung des Sozialis-  mus von Grund aus, welche ihm seinen echten Radikalismus w1ederg1bt  und seine Dämonen vertreibt?“ (62). —  Der neue deutsche Nationalismus will weiter das Nein zu einem Int er-  nationalismus, aber das Ja zu einem deutschen Imperium.  Werner Picht, der von seiner Stellung als deutsches Mitglied am  „Internationalen Institut für geistige Zusammenarbeit  her sicher zu  einem Urteil befugt ist, antwortet mit weiser Unterscheidung  „Nach  dem Kriege warf sich  ein antinationaler Internationalismus  . auf, der  im allgemeinen die Ehrlichkeit, aber auch die Blindheit und Hemmungs-  losigkeit des utopischen Fanatismus hatte  (47). Aber ebenso ist „der  militante Nationalismus ... nicht nur bei der heutigen Weltlage innerhalb  des europäischen Kulturkreises aus politischen und militärtechnischen  Gründen zum selbstmörderischen Widersinn geworden, sondern hat auch  seine soziologischen und geistesgeschichtlichen Voraussetzungen einge-  büßt“ (7f.). Gegenüber der Gegenwart erscheint gewiß „die Periode von  1919 bis 1931 ... rückblickend wie im Zeichen einer Lähmung der innern  Kräfte‘“ (58), aber anderseits ist doch der „Ursprung der nationalen Be-  wegung aus dem Ressentiment  (63) nicht zu verkennen, und ‚„damit  grundsätzlich unterschieden von  .. dem Aufschwung von 1914“ (ebd.)  „Der Leerlauf der unerschöpflichen Pause scheint abgelaufen‘“ (98), aber  nach seiner geistigen Atmosphäre gibt sich der „Jung-Nationalismus‘ ‚wie  „im buchstäblichen Sinne des Wortes der Materialschlacht entstiegen‘‘ (68),  mit einem „Jenseits von Gut und Böse des anarchischen Freibeuters“ (73),  in „Armut und Dumpfheit‘“ (69), in „Wurzellosigkeit, Kälte und Lebens-  4 Werner Picht, Jenseits von Pazifismus und Nationalismus. (221 S.) München  1932, G. D. W. Callwey. M 2.60Entdeckung des relig1ösen Sozialismus WAar,
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natı:ıonalısmus ber das Ja ZU deutschen Imperium.
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„Internationalen Institut tüur Zusammenarbeit her sicher

Urteil befugt 1St antwortet mi1t weiser Unterscheidung ‚„Nach
dem Kriege wartf sich e1in antınationaler Internationalıismus auf der

allgemeınen die Ehrlic  el ber auch die Blındheit und Hemmungs-
losıgkeıt des utopischen Fanatismus hatte 47) ber ebenso 1St „der
milıtante Nationalismus nıcht 1Ur be1 der heutigen eltlage innerhal
des europäischen Kulturkreises aus politischen Uun!: militärtechnischen
Gründen Zu selbstmörderischen Wiıdersinn geworden, sondern hat auch

soziologischen Uun!: geistesgeschichtlichen Voraussetzungen C
büßt‘‘ (7 f.) egenüber der Gegenwart erscheint gewl ‚„die Periode VO
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Kräfte‘‘ (58), aber anderseits i1st doch der „  rsprung der nationalen Be-
WESUNg aus dem Ressentiment (63) nıiıcht verkennen, un!: „damıt
grundsätzlic unterschieden VO dem Aufschwung VO  - 1914“
„Der eerlau der unerschöpilichen Pause scheint abgelaufen‘‘ (98), aber
ach SCINeET geistigen Atmosphäre g1bt sich der „Jung-Nationalismus WIC

„1IN buchstäblichen Sınne des Wortes der Materialschlacht entstiegen‘‘ (68),
miıt C1iNeIn „Jenseits VO Gut Uun! Böse des anarchischen Freibeuters (73),

„Armut un Dumpfheit“ (69), „Wurzellosigkeit und Lebens-
Werner Picht Jenseits VO Pazifismus und ationalısmus (221 S.) ünchen.

1932, Callwey. M 2.00
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ferne‘‘ (85), da gerade „der Jung-nationale Mythos des Blutes geisf-
geschichtlich dem modernen Intellektualismus zuzuordnen 1st), wı1e enn
auch die Denkerkaste der jJung-nationalen ewegung fast urchwegs selbst
die Merkmale des von ihnen ekämpfiten Intellektuellentyps trägt‘ (95 £.)
Dem Idealismus eines „Hinauswachsens ber den atıonalismus‘‘ stand
gewl ZUu siıchtbar die Tatsache en, die Nation ach wIı1e VOrLr
uNsere Wirklichkeit bleibt, neben der en übernationalen en

Chimärisches anhaftet‘‘ (48),; und ‚„„WIrd die Form des Nationalen
heute und auf se  are eıt das weltliche Gefäß unseres Daseins sein‘‘ (66),
‚aber die auftf längere 1C täuschender aktueller Gegenbewegungenmıit Sicherheit erwartende Schwerpunktsverschiebung Z Ungunsten

des nationalen Gedankens wird eine dauernde sein‘‘ (44 £f.) Gewiß hat ‚„Von
jeher D das ungebrochene sıttliche Empfinden den utigen Völker-
streit revoltiert‘‘ (118), aber „der Friede bedarf der Kämpfer‘“‘ 159); und
Krieg ist die „Zeit, 1n der die Schicksalsmächte sich dem olk hüllenlos  66
zeigen (126 f.)

Die wirkliche deutsche Situation ist „die Tragik des heutigen Deutsch-
land‘‘ da „das gemeinsame Schicksal nıcht als einigende Ta wirksam
wird‘‘ (161 f.), während doch „Iür den Rest der Welt ein olk nur
durch die dem Gehorsam das eigene Schicksal erwachsene Tat“
„historisch wırksam wird‘‘ 179 Man wird das schmale, ber straff
geiormte Büchlein des Hauptes des Wiener Kulturbundes, Albert von
Trentini, „ScChöpferisches Leben‘‘ 5, als Ergänzung dieser Antwort
hinzunehmen können. Das Entweder-Oder zwischen Individualismus und
Kollektivismus ist 1Ur die Leidenschaft der Fragestellung. Die ntwort
lautet: „nıicht die Organisation VO:  e alb- oder Nichtmehr-Individuen, SONMN-
ern die Integration VO  m} Vollindividuen‘‘ (44). —

Der eUe€e deutsche Nationalismus 111 ndlich durchaus das Nein
einem atheistischen Materialismus, aber das Ja einer eut-

C g 1 m Il, Bei em anti-römischen (Schr 62) hält
Lagarde dem Protestantismus entgegen: ‚„„Der Protestantismus wollte
nicht aut das Subjekt hinaus, aber mußte auft das Subjekt hinaus, unddarın l1eg das Zersetzende des Protestantismus‘‘ (Schr. 16), un ist
„der Protestantismus die Ursache der Uneinheit unseres Vaterlandes‘‘
(ebd I1 269), und ‚„die Reformation a die Neugestaltung Deutsch-
lands in keiner Weise veranlaßt‘‘ (ebd 55) Darum immt für die
Form seiner deutschen Religion die katholischen Formen Zu: Vorbild die
sieben Sakramente, „Priester als Repräsentanten des Begriffs Kirche‘“‘,
die ehelos ‚einsam dienen, einsam sterben‘“‘, Heiligen- un!: Marienver-
ehrung (ebd 271 f.) Von dieser Ahnenschaft aus ist nıcht erstaun-
lıch, der eue deutsche Nationalismus zunächst eine rage den
Protestantismus wurde. Die „Fragen und Forderungen eut-
S (  C he AL die Leopold Klotz in Zwel Lieferungen heraus-

Albert Trentini, Scliöpferésches en Ein
ünchen 1932

yklus in zwolt 3etrachtungen.
16.*
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gegeben hat spiegeln das überaus eutlic Im Anti-Römischen des
„heiligen Deutschtums:‘‘ spürt der Lutheraner natürlich den „Lutherzorn‘“,
und SO wird verständlich, die überwiegendenzahl der Beiträger NUur
schweren erzens sich Aussetzungen 19} deutschen Nationalis-
INUS versteht. ur  e- Ernst Budlıtz die „Heiligung VO  } Rasse, lut un!
en ahrheı die Lutherlinie fort‘ (1I1 27), und darum 1St, WIEC
Gerhard Heinzelmann meınt, „die lutherische Kiıirche ‚ dazu äahig,
dem Nationasozialismus sSsein Amt lassen.. S50 lutherisch denkt‘‘
(ebd 65) ber ann 1S5T spürbar, wie arl ar nıcht umsonst die „ratio
peccatı der Reformation hat ihre verdammende Distanz ZUTr
„bloßen Natur‘“‘“ „Die Völkerwelt steht dem Fluche Gottes 9 sagt
schart Gertrud Herrmann (II "72) m il uCcC stellt „Kreuz‘“
„Selbstbehauptung (I 232), und aul Tillıch (Ireilich dem 1
SsSeines relig1ösen Sozialismus) formuliert die ecse „Kın Protestantismus,
der sich dem Nationalsozialismus öffnet und den Sozialismus verwirit, iSst
117 Begriff wieder einmal seinen Auftrag -  — der Welt verraten‘‘ (I 126)

Für den deutschen Protestantismus kommt die rage der „deutschen
Religion‘“ WIe Schnitt quer Urc die ZWEe1 großen ewegungen der
Jahre ach dem Kriege: die ökumenische ewegung und diıe dialektische
Theologie. z  1e sehr schon diese ZWe®e1 ewegungen 111712 Gegensatz
einander standen , macht das Te  1C unterrichtende Werk
Kellers ‚„„Der Weg der dialektischen Theologie Urc die kirchliche
Welt‘“‘ 7 eutlic. Das große Pathos der Maiestas Divina schien der
Schlag eiNe ewegung, die auftf möglichste Verständigung ı9l
Menschenbereich ablegte Kellers Werk ist enn uch bemuüuht, die „Span-
Nuns zwiıischen beiden 1 ‚ CINC tieiere Auseinandersetzung un usam.-
menarbeit wandeln (201), zumal gerade SC1H Werk nachweist, WwWI1e sehnr
die dialektische Theologie So gut WIC den Weltprotestantismus
ergrifnien hat ‚Beıide ewegungen führen die Kırchen ZUuU Erkenntnis
VO der erschütternden un €s Menschenmaß übersteigenden TO der
Weltprobleme WwWwIeC ZUTr Überzeugung, daß S dieser Lage keine andere

g1ibt als Hinwendung ZUu Gott‘“ 204 Mitten UrCc diese Aus-
einandersetzung schneidet die eue über Deutschtum un eligion Der
charfe Brietwechsel zwischen arl ar und Emanuel Hirsch
(Deutsches olkstum I [1932] 266 ff., 200 f., 571 dem 1926 bereits
C1ine Auseinandersetzung zwischen arlar und ılhelm Stapel
vorausg1ng (ebd Ö  8 [1926] 304 iT., 487 ), zeigt, WwIie die große Erneuerungs-
ewegung des Protestantismus den erdac der Feindschaft die
Natıon geraten ist, und WIe die ZWeEe1 KXräfte der Reformation unversoöhn-
lıch gegeneinander stehen: der „deutsche Affekt“ und das ‚„„Gott es
allein‘‘.

Das ist der Hintergrund aiür, daß VO  e} den rei Haupt-Zeitschriften des

Ö Die Kırche und das Dritte Reich Fragen und Forderungen deutscher Theo-
logen. Hrsg. VOo Leopold Klotz Gotha 10932, Leopold Klotz (138 S.) M 0O0;

11 (136 S5.) 7 ar
Adaol£ Keller, Der Wesg der dialektischen Theologie durch die kirchliche Welt

ünchen 1903I
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1ieuen defltschen Na‚tionalismus gerade „Deutsches Volkstum‘“ und „Ring“
siıch die Mitarbeit zweıer Gruppen VO  ’ Theologen bemühen: protestan-
tischer Theologen us dem Kreise arl Barths und katholischer heo-
logen den reisen der katholischen Erneuerungsbewegungen (so Karl
Eschweiler 1mM „Ring‘‘) Es 1st wIı1e ein Symbol der Lage, daß in der Be1i-
lage des „Ring“ ber „Christliche Politik“, die unmittelbar ach der Er-
richtung der Regierung apen erschien (10. uni), arl Eschweiler chrieb
ber „Politische Theologie‘‘, Friedrich Gogarten ber „Staat und Kirche‘‘,
Wiılhelm Stapel ber „Neocalvıniısmus un die Politik‘“‘ un Albert Mir-
geler ber „Kettelers Bedeutung für den deutschen Katholizismus der
Nachreformationszeit“‘‘ ing [1932] 401—412).

unmittelbarsten hat die jalektische Theologie 1m Schrifttum
Al ıD'  D f E  (> 1 die Auseinandersetzung mıit dem eut-
schen Nationalismus aufgenommen. Quervain wurzelt, Tra seines Huge-
nottentums, durchaus echt 1m Grundafiekt arl Barths „die Kirche als
die anschaubare und erlebbare Einheit VO  $ Gott un ensch, das ist 1n
den ugen der Reformation die usıion des Mittelalters‘‘ (Glaubenskampf
der Hugenotten 27) In sorgfältiger Auseinandersetzung mit den rund-
positionen des Katholischen, die TEeEC 1n der Hauptsache VO: Thomis-
INUus Maritains her sıeht, er  1C ebenso wIie arl ar das Katholische
1n „Kontinuität‘‘ Gesetz un:' Freiheit 49 f} „Organiısche Verbindung‘‘
(155), „ontologische Eıinheit“ „hierarchische Ordnung‘‘ (ebd 215)
und „Kontemplation‘““ (55) Von 1er aus ist Quervain gewiß besonders
efähigt, in den Anwälten des9 deutschen Nationalismus die etzten
Reste des VO  - ıhnen ekämpften Liberalismus auszuspähen: hält „der
Liberalismus auch die in seinem Bann, die poliıtisch einem antilıbe-
ralen stehen‘“ (Theol. Voraussetzg. 75) ber seine Ablehnung eines
christlich religiösen Volkstums tragt nıcht wen1g die gleiche Farbe wı1e
seine e  ung des Katholischen egen das Katholische el es>: „diese
substantielle, ontische, Von Gottes Wort losgelöste Güte der Natur . .5 S1e
ist c die der Katholizismus verteidigt“ (ebd 19) Der eue deutsche
Nationalismus ebenso „1St ın Gefahr, die Natur an die Stelle des Schöpfers

setzen‘‘ 142 Demgegenüber: ‚„der ÖOrt der Politik ist die Geschichte
1m Zeichen des Sündenfalls  66 169), und darum redet der Staat ZUu uns VO  }
Gericht, Ja ist selbst eın Gericht über die Menschen, eine ändigendeMacht, die nicht nıedergerissen, ber uch nıcht verherrlicht werden darf‘‘

„Lheologie und Kirche‘‘ en NUur „dem Menschen (zu) verwehren,
KBreiheit un rlösung 1n der Leugnung oder Abstreifung seines volkhaften
aseins und Soseins suchen‘‘ 47) „Dem Katholizismus 1eg das Ver-
ständnis der Politik näher als dem modernen Protestantismus‘‘ 107

er doc al schärfsten erscheint die Lage 1n dem Gegensatz der zZwei
fast gleicher eıit veröffentlichten Moraltheologien der dialektischen
Theologie, die €e1) nıcht ZUur ausdrücklichen Auseinandersetzung mit
dem deutschen Nationalismus geschrieben sind, aber el 1n das

8  8 Altifred de Quervain: Der Glaubenskampf der Hugenotten (Elberfeld 1024);Gesetz und Freiheit (Stuttgart 1930); Die
(Berlin 1931

eologischen Voraussetzungen der Politik
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Problem VO Nationun:! Staat münden: Friedrich Gogartens „Politische
Ethik“‘ und mıl Brunners ‚Gebo un!: die Ordnungen‘‘ Gogarten?

die edanken Quervains ihrer schäritsten Zuspitzung: S16
selber positiv politische Theorie werden, ber der Hörigkeit gegenüber
dem Zuchtstaat Im „Du sollst‘‘ der ‚„„WIird INr CISCNEC Wahr-
eıt offenbar (39), und das „1ST die SC  aite Nichtigkeit meın1nner
selbst‘‘ (50) Auf diesen Menschen 1St der Staat bezogen „AIn der Poli:is
g1bt darum) den Menschen iImMmmer Nur als den Hörigen Denn hält
den Menschen der Hörigkeıit als 1€'! der 0l1Ss 15t nıcht tüur sıch
sondern 1St Je VO andern her‘“‘ (59) „Staat den Menschen als

Hörigen, als CINCN, der nıcht Seiner selbst mächtig ist  e  co6 177 So
sehr hat „die Preiheit ihren ınn alleın 115 der Hörigkeit daß S1€e „dıe
reihe1 des Hür den-andern-seins, des Je Vom-andern-her-seins 184
1St Uun! „daß jedes An-un!: ftür-sich-sein-wollen eın Wiıder-den-andern-sein
1STt 17 Denn ‚ NUur mMa  - das Bösesein des Menschen weıiß kann
INa  w} echter Weise den Staat w15sen 213 Sonst „g1ibt es 11IMmMer
Nur die Autonomie des angeblich SEC1INer selbst mächtigen Menschen, der

den Staat egründen muß*‘‘ 2I1 ber eben aut dem Wege des
Hörigkeitsverhältnisses 1StTt ‚„der Staat die autorıtatıv: acC die dem
Menschen die Möglichkeit der Existenz g1bt Und Glauben
geschieht, da wırd der Staat wieder sichtbar als das größte eschen.
Gottes auft en Und das geschieht, da annn der sozlalen Frage die
CINZISC ntwort werden, die S1e beantwortet, die politische‘

ZWar Quervain ausdrücklich un unterscheidet
emgemä Tre1l Elemente ‚11 jedem wirklıchen Staat ‚C111 Schöpfungs-
mäßıges, die Gemeinschafit, eine auf die un:! bezogene uchtor'  ung
un ein Urc nıchts rechtiertigendes, schlechthın faktisches, halb-
dämonisches Machtwesen 432 ber schon die Vorordnung des
Schöpfungsmäßigen der Gemeinschaft ist klarer Gegensatz Quervain-
Gogarten, die ihre T’heorie 111 der Zuchtordnung als dem Grundlegenden
verankern. Dieser Gegensatz wiıird och deutlicher, wenn WITL: die rund-
orientierung Brunners prüfen Sie el nıcht WIC be1 Quervain-Gogarten
„Gericht“‘‘, sondern „Inkarnation‘: „Gott zieht) den Menschen, ındem

ihn sich zıeht, nıcht der Welt - Denn Gott kommt selbst ©
Menschen 41) SO 1St Brunners geradezu auf den 'Ion C111€ DOS1-

erhältnisses em Menschlichen So sehr darum g_
wıß die Härte des Reformatorischen ih: das ar Spanns
als „Wunschbild““ krıtisıieren 1äßt (386 633);, mMu. doch gegenüber
dem Solidarismus Heinrich Peschs, be1 er Ablehnung sSe1N€ES „milden
Reformismus der kapitalistischen Wirtschaft‘‘ gestehen, daß „dessen
Postulate mM1t den unsern zusammMeEeNZUStiMMEN scheinen 34 ber
ann /Ä es sich W1€e unheimlich Jah innerhal des Reformatorischen alle
V Wertung der Wirklic  eıten Weltlichkeit abstürzt Brunner

Q  Q Friedrich Gogarten, Poli:tische Ethik Versuch e1ne€e11 Grundlegung. (221 S.)
Jena 1932, Eugen Diederichs. M 6.40

mıl Brunner, Das Gebot und die Ordnungen Entwurf einer protestantisch-
theologischen Ethiık (XII 696 S.) Tübingen 10932, ohr 22.50
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bringt nıcht 1Ur gegenüber Ehe und Geburtenkontrolle :NUur einen humanı-
aren Kompromiß fertig (351, 254), sondern verhängnisvoll bereitet sich
C1Ne Ethisierung des Dogmas VOI. „das ogma der Kırche (ist), recht
verstanden, nıchts anderes als die Sicherung des neutestamentliıchen
0S Die Inkarnation ist, recht verstanden, nıiıchts anderes als die
Sicherung der Erkenntnis, daß Gottes Sanz und Sal ein Menschheits-
W1 ‚Satisfaktion‘ (ist), recht verstanden, nıchts anderes als die
Begründung des rechten christliıchen Ethos‘‘ (43)

Die rel1i21öse Begründung un eihe, die VO  3 diesen Hührern des eut-
schen Protestantismus ur den deutschen Nationalismus kommt,
geht 1Iso CEINZIS entweder dıe ichtung der el zuchtmäßiger Ör1g-
eıit oder Staats-Humanısmus. Vergleicht damıiıt den Ge-
halt der een des deutschen Nationalısmus, dürite klar werden,
W1€e amıt eigentlich 1Ur was sanktionijert wird wogegeCcn CT, 171 se1inenmn
besten W ollen, revolutioniert der Staat der „Reaktion‘‘ un der Staat des
alten „Humanısmus

Was reformatorische römmigkeit unNnserer rage beitragen kann,
wıird eher klar aus dem grimmig-tapieren uch e ÖO il \  S S ‚„„Die
Götter des Abendlandes‘‘ 1 Es 1st der Protest jede Ver-
gotzung „Heidentum ist nıchts anderes als zersetzte Liebe, sich selbst
verkrampite 1€e€ 1ebe, die sich selbst Wege 1ST, 1ebe, die
"Irotz Uun:! ngs verdumpit, 1ebe, die paniısche Besessenheit aus-
rtet.. Heidentum 1St zersetiztes Wort. Das Wort 15Tt Beziehung un
Geist Wenn das Wort sich yÄ  vA  9 wiıird aus der Beziehung Zwang, US
dem Geist das Geisterhaite, Gespenstige, Dämonische. Heidentum 1st letzte
Zweideutigkeit der ensch sucht das Ursprüngliche und greiit ach Ab-
taällen Heidentum 15t Gottessucht des Gottgelösten der ensch sucht
Gott Uun! äng siıch Götzen. Er wendet sich VO:  } Gottes Antlıtz
ab un: sınkt anbetend un! erschrocken VOTLT SC1iNe] riesengroßen Schatten

en In diesem Zwiespalt zwıschen Auflehnung und Anerkennung,
Selbstbehauptung und Unterwerfung, diesem Gemisch VO  } ensch-
liıchem und Göttlıiıchem, VO:  e} Sinnlichem und Übersinnlichem, VO  $ iıcht-
barem un Unsichtbarem mıtten der ngs un:! Einsamkeit des
Falles und doch Art paradiesischer Verblendung, die Welt 1ebend
un! die Welt fiAiehend Ichverhaftung un Selbstverrat, Gott uchend
un! den Dämonen verfallen, dieser magisch-ästhetisch-mythischen
Zwischenwelt lebt das Heidentum. Heidentum 1St Mischung der Substan-
Zn Verweltlichung Gottes und Vergottung der Welt, Vermenschlichung
Gottes un! Vergottung des Menschen‘‘ (17
alt dieser knorrige, reiormatorische chweizer 1er dem eut-

schen Nationalismus den negativen Spiegel9Ö ist es nıicht
für die heutige Lage bezeichnen!: daß eın eutscher Jesuit schönsten
ıhm den posıtıven Spiegel bietet Z M u e 1n seinen

Theophil SpörrI, Die Götter des Abendlandes. ine Auseinandersetzung miıt
dem Heidentum 1n der Kultur unserer eıt Berlin 1932.
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gesammelten Aufsätzen 12 (so scharf er sonst seine Kritik auézu‘spfé.chenweiß): „Auf das Ganze mußt du horchen; auf den Schicksalschlag des
Jahrhunderts, aut die leise klingende Sehnsucht der Volksseele, auf die
Fittichschläge der er, die schon majestätisch nahen, autf die Lichter der
Morgenröte, die 1m Dämmer die Spitzen der Türme 1€ zagend och
un doch aufgehend ZU einem großen Tage Die Pforte der Zukunft be-
kränzt sich mıit Lorbeer und Schmuck ieg auf, herrliche
Piorte! Hinein 1Ns ecue Reich! inauf den schimmernden Weiten
deutscher un: Hın ZUr Erfüllung göttlicher Sendung, undgetan
urc das Schicksal uNnsSserer Geschichte!‘‘ (1I34 f.) „ s 1st eine Gestalt, die
zergehen mußte, umnm einer mächtigeren Zu wachsen. Und > O wird dieses,
Was hinter den verheißenden Piorten 1egt, deutsch sein, in dem Sinne,
sich deutsches Wesen un deutsche ra darın offenbaren. Es wiıird —
gleich sein das Römische eich, insofern römisch den umtassenden Sinn
eines Weltreiches bedeutet... In den nationalen Grenzen wird die Idee
sıch entfalten, die ihrer innern Bedeutung ach eine Welt tragen un

befriedigen imstande ist ... Wohl ist cS der Kirche gegeben, die e1in-
zelne eele retten, ob un eine Zeit der Reichsblüte ist oder eine des
Vertfalls ber ANUur vollendeten Körper der Gemeinschaft eines Volkes
kann sich ungehemmt die Kulturkraft des Christentums entfalten:
enn einheitlich 1St die Welt gedacht, un eines ist auft das andere abge-
stimmt. Dieses kommende eic i1st nıcht rdisch UT, weil die inge
dieser rde ordnet: denn S ordnet SsSie hinauf den Dingen, die ber dieser
rde sind. ber ist uch nıiıcht überirdisch ILU, we1l es das Heilige !
die oberste Stelle S  9 enn es kennt die Hierarchie der Schöpfung, die
ın übereinanderlaufenden Rıngen ZUum Throne des Allerhöchsten hinauf-
schling An den Piorten dieses Reiches stehen WIr. S1e sich öffinen der
großen Sehnsucht des leiderfüllten ickes?““ (140 f.)

ber es ist ohl mehr als zufällıg, daß dieser Theologe 1n seinen Auf-
sätzen wel Motive zeigt, die ihnen ihre Intimität geben Maria als Unsere
Frau, und das Kind. Der Brutalität, mit der manche ewegungen innerhalb
des nicuen deutschen Nationalismus die Frau 1n die rein vitale Sphäre eiINZU-
zwıingen trachten, trıtt sein Wort entgegen: ‚„„das Symbol der eele, die
VO  - Gott egnade wird, ist nicht der Mann, es ist die Frau  .6 (42) Und
dem Verantwortungskrampf der „NECUCN deutschen Männlichkeit‘“‘ ant-
wortet seine Weihnachtsbetrachtung: ‚eS g1ibt eine ethische ürde, eine
akademiısche urde, eine tlıche Uran en  A RC  224  geéämfiiélten Auf'säéefl 1;'(\sö scharf e& sonst sei‘n‘c Krit‘ik Vakyus'zu“‘spi"vc.‘ec":héfi  weiß): „Auf das Ganze mußt du horchen; auf den Schicksalschlag des  Jahrhunderts, auf die leise klingende Sehnsucht der Volksseele, auf die  Fittichschläge der Adler, die schon majestätisch nahen, auf die Lichter der  Morgenröte, die im Dämmer um die Spitzen der Türme fließt, zagend noch  und doch aufgehend zu einem großen Tage. Die Pforte der Zukunft be-  kränzt sich mit Lorbeer und neuem Schmuck..  Flieg auf, herrliche  Pforte! Hinein ins neue Reich! Hinauf zu den schimmernden Weiten  deutscher Zukunft! Hin zur Erfüllung göttlicher Sendung, kundgetan  durch das Schicksal unserer Geschichte!“ (134f.). „Es ist eine Gestalt, die  zergehen mußte, um zu einer mächtigeren zu wachsen. Und so wird dieses,  was hinter den verheißenden Pforten liegt, deutsch sein, in dem Sinne, daß  sich deutsches Wesen und deutsche Kraft darin offenbaren. Es wird zu-  gleich sein das Römische Reich, insofern römisch den umfassenden Sinn  eines Weltreiches bedeutet... In den nationalen Grenzen wird die Idee  sich entfalten, die ihrer innern Bedeutung nach eine Welt zu tragen und  zu befriedigen imstande ist... Wohl ist es der Kirche gegeben, die ein-  zelne Seele zu retten, ob es nun eine Zeit der Reichsblüte ist oder eine des  Verfalls. Aber nur im vollendeten Körper der Gemeinschaft eines Volkes  kann sich ungehemmt die ganze Kulturkraft des Christentums entfalten;  denn einheitlich ist die Welt gedacht, und eines ist auf das andere abge-  stimmt. Dieses kommende Reich ist nicht irdisch nur, weil es die Dinge  dieser Erde ordnet; denn es ordnet sie hinauf zu den Dingen, die über dieser  Erde sind. Aber es ist auch nicht überirdisch nur, weil es das Heilige an  die oberste Stelle setzt; denn es kennt die Hierarchie der Schöpfung, die  in übereinanderlaufenden Ringen zum Throne des Allerhöchsten hinauf-  schlingt. An den Pforten dieses Reiches stehen wir. Ob sie sich öffnen der  großen Sehnsucht des leiderfüllten Blickes?“ (140f.).  Aber es ist wohl mehr als zufällig, daß dieser Theologe in seinen Auf-  sätzen zwei Motive zeigt, die ihnen ihre Intimität geben: Maria als Unsere  Frau, und das Kind. Der Brutalität, mit der manche Bewegungen innerhalb  des neuen deutschen Nationalismus die Frau in die rein vitale Sphäre einzu-  zwingen trachten, tritt sein Wort entgegen: „das Symbol der Seele, die  von Gott begnadet wird, ist nicht der Mann, es ist die Frau‘“ (42). Und  dem Verantwortungskrampf der „neuen deutschen Männlichkeit‘“ ant-  wortet seine Weihnachtsbetrachtung: „es gibt eine ethische Würde, eine  akademische Würde, eine amtliche Würde... Schnell, schnell, daß wir nur  fortkommen. Ich will einmal etwas sehen, das auf alle Würde pfeift. Das  noch lachen kann, weil es so göttlich unbeschwert ist. Nun ja, ein Kind  will ich sehen‘“ (317£.)!®.  Den „deutschen Mythos‘“ im echten Sinn, wie ihn'die heutige Stunde  fordert, schenkt uns die große deutsche Dichterin, die in ihren „Hymnen  12 Fr. Muckermann S. J., Der Mönch tritt über die Schwelle. Betrachtungen über  die Zeit. Berlin 1932.  18 Gerade auch der katholische Philosoph Alois Dempf ist es, der in seinem  „Sacrum Imperium“ (München 1929) und seiner Sammlung „Das heilige Reich“  (ebd. 1929ff.) dem Gedanken des Reiches die alten Quellen erschließt.Schnell, schnell, d WITr NUur
tortkommen. Ich 311 einmal Wa sehen, das auft alle ur pfeift Das
och lachen kann, weiıl SC göttlıc unbeschwert ist. Nun Ja, ein ind
11l ich sehen‘‘ (317

Den „deutschen Mythos“ 1mM echten Sinn, wIie ihni die heutige Stunde
fordert, chenkt uns die große deutsche Dichterin, die 1in ihren „Hymnen

Fr Muckermann 5 Der onc trıtt a  ber die chwelle Betrachtungen L4  ber
die eit Berlin 10932

Gerade auch der katholische Philosoph Alois Dempf ist C der in seinem
„Sacrum Imperium““ (München 19209) und seiner Sammlung „Das heilige Reich“
(ebd. 10291f1.) dem Gedanken des Reiches die alten Quellen erschließt.
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die Kirche‘‘ dem „Schweißtuch der Veronika“‘ un dem „L'’aps
dem Ghetto‘‘* das UnNV:  te Rom und das un  te Juda gestaltet hat
un i der „Letzten zr08 Schaffot‘““ 1in den Abgrund gestiegen 1St, aus dem
alleın eue Schöpfung kommt e ihren Deutschen
Hymnen
In S1C 1st es geklärt EINSCHANSECN, Was echtes een-Gu des „Deut-

schen Aufbruchs‘‘ und der „Deutschen Front“‘ ist.
Das lebendige Wissen darum, daß keinen abstrakten „Menschen

sich‘‘ gibt sondern die Konkretheit der Völker ihren Verschiedenheiten:
Völker sıind ächte

gottesunmittelbar gleich den dienenden Engeln
un geordnet wı1ı1e jJencec mıit ehernem Auifitrag
brausen e1in die Zeit, un WIC Ströme

S UrCc das an menschenvergießend
und geschlechterverschäumend VO  e Leben eben,
und VO  } Hoffnung Hoffnung,
daß S16 sich fer gestalten
ach ihrer Bestimmung (7)

Und daß dieses Schöpfungsverhältnis Urc die Kirche des I9  aup un!:!
eib Eın Christus‘‘ nıcht aufgehoben 1St, sondern riullt indem die Ver-
schiedenheitsfülle der Völker die Verschiedenheitsfülle der Glieder des
Einen Leibes ist: der Eıine Christus als 1e der V ölker

Denn es verkünden alle Geschöpfe des Vaters
dunkel den Sohn 15)
Denn verkünden alle Geschöpfe des Vaters
freudig den Sohn (47)

In diesem Sinne ra Deutschland eiNe wahre Sakralität:
Gleichnishaftes olk m

In fernen, 112 EWIiSECN Mauern heischtest du Krönung (21)
Priesterliches olk
In deinem Königspurpur
ast du VOT Christus gekniet. (22)
Kaiservolk der Erde,
Wie dir CW1IS Schicksal
der dunkle Dorn des Erlösers., (24)

Das Geheimnis dieser deutschen Sakralität ist die Heiligung
tragıschen Schicksals ZUT besondern eilnahme arn Kreuz, „Nie

du geborgen gleich andern Völkern (1 I), „wohnst mi1t dem Schick-
gal och tief 1172 Verhängnis 12) „du wirist deiner Rosse üge

chtlichen Abgrund“ (13); ‚117 Zerklingen deiner Tra erkling dir och
die ernerne, die unendliche Stimme (14); aber diese „deutsche Tra-

Gertrud Le ort Hymnen Deutschland ünchen 1032
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g1 der neu die Dämonie deutschen Grimmes brannte, offen-
art sich tiefer als Geheimnis der Gnade

mıt Geopferten sprengt
der Schöpfer die Grüfte! (47)

So der 1C NUu:  , uch ruhig das V erbluten Deutschlands ZU
sehen:

Du olgtest
norcher dem C182 nenNn Gestirn,
ber VO  $ ewigher 20 dirn
der Stern an LCIL,
un CWI1IS
els du ihm heim 19)
Es blühen die Völker des rdate1ıls
CWIS verschwistert
aQus dem cho deiner ra
doch deine herrlichsten Söhne verzehrte
der ÖOpferherd des Vesuv! (20)

Denn 1St größer das Eine Geheimnis:
So begehrtest du VO der Sonne
Raum als deiner Ta
un ward dır als eic 19)
Gerichtet du ZU Kıchter,
erstickt du Flamme,
un die ac. gestoßen erweckst du den Stern! (34)
Stark ward ich an der Ohnmacht
weit ward ich s Gefängnis,
mild ward ich In Feinde
eindlos werd’ 1C. am Sieg (49)

Planwirtschaft
Von Oswald V, ell Breuning S

narchie der roduktion Y s Ö hat der marxistische Sozialısmus eine
Seiner wuchtigsten nklagen die heutige Wiırtschaits,,ord-

Nnuns 1ormuliert;: „Chaotischer Verbandspluralismus '1 kennzeichnet e1N
ührender, Sinne sozilallıberaler Theoretiker der Wirtschafits-
poliıtik den gegenwartıgen Zustand der Überorganisierung, WIe dem
Bestreben ach „Regelung der Wettbewerbsbedingungen un arkt-
verhältnisse hervorgegangen 15t In der 'Tat 1laßt C1in oberflächlicher 1C
aut die Wiırtschait VO heute den 1INATUC vollendeten Wirrwarrs
un Durcheinanders und führen uch tieferdringende grundsätz-
liıche Erwägungen Zu Feststellung erschreckenden egel- und ügel-
losigkeit unserer Sog ireien, tatsac.  1C weitgehend vermachteten Ver-


